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Briefe
AN DIE

HERAUSGEBER
DIE SEITE DER LESER

An die Redaktion des «Schweizer-Spiegel »

« Die Sonne scheint für alle Leut' », auch
für die Schalke, also auch für die Herausgeber

des « Schweizer-Spiegels ». Denn die
sind ganz gerissene Schalke. Wie Sie in der
neuesten Februarnummer die geneigten Leser

wieder für Ihre Zeilen zu interessieren
verstehen Auf was für eine raffinierte
Weise Sie das Schweizer Publikum zu
belehren versuchen Sie wissen natürlich ganz
gut, dass der Alfred Escher auf dem
Bahnhofplatz und der noch berühmtere Escher
von der Linth nicht die gleichen Leute
sind. Aber Sie wollen sehen, ob die Leute
es merken; Sie wollen Menschenstudien
machen. Und damit der Witz noch etwas mehr
Salz habe, schreiben Sie « Alfred Escher von
•der Lindt », wie wenn Sie hätten schreiben
wollen « von der Lindt, Sprüngli & Co. »

Denn der Herr Alfred Escher steht da wie
ein Grossaktionär und Verwaltungsrats-
pväsident.

Es grüsst Sie hochachtend
Einer, der es gemerkt hat.

Zürich, den 8. Februar 1927.

An den Verlag Guggenbühl & Huber,
Zürich.

Die Freude gönn' ich Ihnen nicht ein
zweites Mal,

Mir wiederum das Manuskript zu refiisieren:
Hab' ich doch diesmal zwischen zwei'n

die Wahl
(Und andernorts wird man es sich'rer

akzeptieren'!.

Gleichviel, ob dies nun sein wird Ihr Rival,
Kann im geringsten nicht mich auch

genieren;
Das gibt im Gegenteil Material
Mich, und wer will, köstlich zu amüsieren.

Ld.

Sehr geehrte Redaktion

Als Schweizerin, seit vielen Jahren im
Orient lebend, hat mich der Artikel der
Armenierin eigentlich amüsiert, obwohl er
nach Schweizergeschmack eben teilweise
übertrieben scheinen mochte.

Ja, der Grossteil der Schweizer kommt
vor lauter Arbeit zu keiner geistigen
Erholung : « Ihre Seele kann nicht leben », wie
die Armenierin so treffend sagt; denn auch

die Seele der Schweizerin lebt nicht von
der Sauberkeit allein. — Wozu übrigens
auch diese vielen staubfressenden, arbeits-
heischenden Teppiche Wozu sogar in
Arbeiterwohnungen glänzende Parkettböden
Ist das nicht lächerlich? Genügen gewöhnliche

oder geölte Holzböden nicht auch?
Die Schweizer hätten freilich, was
Genügsamkeit und Einfachheit anbelangt, noch
unendlich viel zu lernen von den Orientalen.
Dann würde vielleicht auch das am Schweizer

fast typische Jammern und Schimpfen
über schlechte Zeiten und Lebensbedingungen

etwas abflauen.

Hochachtend

Anna Wetzstein, Alexandrie.
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àî dis Rsda/ckic»?? ckss «Loààer-LxîSAsê » /
« Dis Lonns sodsint kür alls dsut' », auod

kür ills Lodalks, also aued kür dis Dsraus-
xsder clss « Ledvsi^sr-LpisAöls ». Dsnn die
sind ^an? Asrisssns Lodalks. ^Vis Lis in dsr
nsusstsn Dsdruarnuinmsr die Asnöl^tsn Ds-
ssr visdsr kür Idrs ^silsn ?u intsrsssisrsn
vsrstsdsn! L.uk vas kür sine rakkinisrts
IVöiss Lls «las Lodvàsr Rudlikum ?u ds-
lsdren vsrsuodsn Lis visssn natürliod Aan^
ssut, dass dsr ^lkrsd lllsedsr auk dsm Ladn-
dokplat? und clsr nood dsrüdmtsrs Dsodsr
voll der dintd niedt clis ßdsiodsn dsuts
sind. ^.dsr Lls vollen ssdsn, od dis Deuts
ss msrksn; Lls vollen Usnsedsnstudisn ins.-
elrsn. Und damit clsr Wdt? noed stvas msdr
Là dads, sedrsidsn Lis « ârsd Dsodsr von
dsr Dindt », vis vsnn Lis dättsn sedrsidsn
vollsn « von dsr Dindt, Lprünssli à (lo. »

Denn dsr Dsrr ^.lkrsd lllsedsr stslrt da vis
sin Orossaktionär nnd Vsrvaltun^srats-
Präsident.

Ills Zrüsst Lis doedaedtsnd
Di?îsr, cksr es Asmer/ck /mt.

^Ärie/t, dsn 8. lksdruar 1927.

cke?z I^erka^ LdcAcMcdMk <ê àbsr,
^Är«c/i.

Dis Disuds Aönn' ied Idnsn niedt sin
2vsitss Klal,

Nir viedsrurn das Manuskript ^u rsküsisrsn:
Dad' ied dood diesmal ^visedsn xvsi'n

die IVadl
(lind andsrnorts vird man es siod'rsr

ak^sptisrsnl.

Dlsiodvisl, od diss nun sein vird Idr Rival,
Dann iin ASiinAStsn niedt inlolr auod

Aönisrsn;
Das Aidt im Osxsntsil Material
Mied, und vsr vill, köstliod ?u ainüsisrsn.

Dck.

Le/îr Ass/irks iîeà/ckio» /

tlcls Lodvàsrin, ssit vislsn dadren im
Orisnt lsdend, dat mied dsr Artikel der

àmsnisrin siAkntliod amüsiert, odvodl er
nacd LedveDsrASsodmaek sdsn tsilvsiss
üdsrtrisdsn sedsinsn movdts.

da, dsr Orosstsil dsr Ledvsi2sr kommt
vor lautsr àdsit ?u ksinsr AkistiASN Dr-

dolunx : « Idrs Lssls kann niedt Isdsn », vis
dis ^.rmsnisrin so trskksnd saxt; dsnn aued

dis Lssls dsr Lodvàsrin ledt niedt von
dsr Laudsrksit allsin. — Vo?u üdriAsns
aued disss vislsn staudkrssssndsn, ardsits-
dsisedsndsn Dsppiods? Vo?u soxar in k^r-

bsitsrvodnunAßn Alän^snds Rarksttdödsn?
Ist das niedt läedsrlied? OsnüAön Asvödn-
lieds oclsr xsölts Dol^dödsn niedt auod?
Dis LodvsRsr dättsn krsilied, vas OsnüA-
samksit und Dinkaoddsit andslan^t, nood
unsnclliod visl ?u Isrnsn von dsn Orientalen.
Dann vürds visllsiodt auod das ain Lodvsi-
üsr kast t^piseds dammsrn und Lodimpksn
üdsr sodlsodts Tlsitsn und dsdsnsdsdinAun-
vsn stvas adklausn.

lZoodaodtsnd!

àna â-rai-ckà
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